Der 


Breslauiſche Erzähler. 


Eine Woch enſchrift. 
: Vierter Jahrgang. No. 46. 


— — ũüE—— he tteienden 
Sonnabend, den aten Novbr. 1803, 


Das Boltzenſchloß. 
Zweite Anſicht. +) 


1 


Auch dieſe Anſicht des Bolzenſchloſſes, ein Theil der 
gegen Mittag liegenden Schloßhofsmauer, hat fuͤr 
den Freund froher Ruͤckerinnerungen e viel i 
Anziehendes. 


Hier, dem Himmel und der Gottheit näher 
Fuͤhlt der Geiſt ſich feſſelfrei und leicht, 
Hier genießt der wonnetrunkne Seher 

Luſt, die keine Schilderung erreicht. 


Daß 


+) Man bittet, in der Erklärung der erſten Anſicht fatt: 
zwei Ellen hohe Mauer, zwei Etagen hohe Mauer, 
zu leſen, ein Fehler, der durch ein kleines 8 82 ver 
urſacht worden, : 
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Daß aueh große Felſenmaſſen bei dem Anbau 
dieſer Veſte benutzt wurden, lehrt die Anſicht derſel⸗ 
ben. Rechts zeigt ſich ein Stein, der ſich über 25 
Ellen hoch aus der Erde erhebt und in fchräger Nic: 
tung über 40 Ellen an dem Berggipfel lehnet und ein 
unzertrenntes Stuͤck zu ſeyn ſcheint. 

Mehrere kleine Felſen e ſelbſt zum innern Bau 
dienen muͤſſen. 5 
5 Der jetzige Beſitzer but Graf von Stollberg hat 

zur bequemern Anſicht dieſer Ruine hölzerne Treppen 
mit Gelaͤndern anbringen laſſen, ſo daß man ohne Ge⸗ 
fahr auf Stellen gelangt, auf denen mm Über die 
umgebende Bilonip | in die Ferne. blicken kann. ; 


Stanz Rakotzi der Zweite. 


(Beſchluß.) å 

Lehmann ward mit dem Tode beſtraft und auf‘ en 
Kopf des Flüchtigen ſetzte der Hof 10000 Gulden, 
indeß man in feiner Abweſenheit ihm den Prozeß mach⸗ 
te, feine Güter einzog und ihn aus den oͤſtreichſchen 
Staten verbannte. 

Nakotzi hatte ſich 2 Polen gefluͤchtet, bei den 
freiheitsliebenden Magnaten eine enthufinftifche Auf⸗ 
nahme gefunden und mit Frankreich Verbindungen ge⸗ 
ſchloſſen. Er erhielt von dieſem Hofe beträchtliche 
Summen, Kriegsvorrath und mehrere Offiziere. So 
bald er ſich ſtark genug fühlte, etwas zu unternehmen, 
kam er nach Ungarn, wo er mit Freuden aufgenom⸗ 
men wurde und ſeine Partei ſich taͤglich vermehrte, ſo 
daß er bald 20000 Mann unter ſeinen Fahnen ſah, die 
den Wahlſpruch Ren pro patria. Zwar wuͤnſchte 

; Rakotzi, 
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Rakotzi, ſein Stiefoater Toͤkeli moͤchte aus der Türke 
kommen, um die Anfuͤhrung zu übernehmen. . Diefen 
hielt aber die Drohung des tuͤrkiſchen Hofes ab, an 
die Spitze der Ungarn ſich zu ſtellen; es blieb ihnen 
nun keine andre Wahl, als die des Fuͤrſten Rakotzi. 
Man beſtimmte 24 Perſonen, die als Raͤthe ihm bei: 


gegeben wurden, und er ſchwor, ohne ihr Vorwiſſen 


nichts wichtiges zu thun und am wenigſten mit dem 
Kaiſer Unterhandlungen einzugehen. 

Montecuculi uͤberraſchte und ſchlug ihn und hätte 
ihn bei Munkatſch beinahe in feine Gewalt gebracht. 


Dieſe Niederlage machte die Misvergnuͤgten vorſichti⸗ 
ger, aber nicht muthlos. Oroß nahm Udwarheli und 


verſchiedene andere Schlöffer des Kaiſers weg. Berk⸗ 
ſcheni eroberte Kaͤsmark, Leutſchau und die Bergſtaͤdte 


wodurch auch die Gold- und Silberbergwerke in Ra⸗ 
kotzis Gewalt kamen, der neue Münzen ſchlagen ließ; 
auch der General Schlick, nachdem er bei Lewenz die 
Misvergnuͤgten geſchlagen, verlohr faſt alle ſeine Trup⸗ 
pen gegen Bertſcheni, der bis nach Tirnau mit 132000, 


Mann vordrang, Mähren und Oeſtreich in Furcht 


ſetzte und wirklich in Steiermark und Oeſtreich einftel, 


ob gleich Heiſte er vor Stulweiſſenburg und Rab die 


Ungarn zurück geſchlagen hatte. Die Kaiſerlichen vers 
lohren darauf eine Schlacht bei St. Gotthard. 
Der Krieg, den der Kaſſer zugleich in Italien, in 


den Niederlanden und am Rhein fuͤhrte, noͤthigte ihn, 


den misvergnügten Ungarn nur eine geringe Macht 
entgegen zu ſetzen und endlich ihnen Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤge zu thun. Rakotzi ſchien dazu geneigt, aber; 
ſeine Käthe antworteten dem Kaiſer, man koͤnne ſich 
Eu feine Verſprechungen nicht verlaſſen. Erſt da 
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England und Holland die Gewaͤrleiſtung der Verträge 
uͤbernamen, fing man Unterhandlungen an, die bei 
den hohen Forderungen der Ungarn aber bald wieder 
abgebrochen wurden. 5 

Jetzt fielen Ungwar, Eperies, Kaſchau, Erlau 
und Neuhaͤuſel in die Gewalt der Misvergnuͤgten. 
Bei Tirnau, wo Rakotzi 30000 Mann kommandirte, 
griff ihn Heiſter mit einer geringern Macht hitzig au, 
mußte zwar anfaͤnglich weichen, ſchlug aber darauf die 
Reiterei in die Flucht und hieb das Fußvolk groͤßten⸗ 


theils nieder oder nahm es gefangen, worauf die Mis⸗ 


vergnuͤgten ſich in kleine Haufen zerſtreueten und das 
Land verwüſteten. Auch Rabatin that dem Rakotzi 
großen Widerſtand und Schaden. Gleichwohl nahm 
Rakotzi mehrere Schlöffer und Städte an der Donau 
weg, und bekam faſt ganz Ungarn in ſeine Gewalt, 
mit den Bergwerken und den meiſten Einkünften des 
Reichs. Seiner wieder auf 30000 Mann geſtiegenen 


Macht konnte Joſeph im Jahr 1705 nur 2000 


Mann entgegen ſtellen. ES 
Bertſcheni wurde bei Bibersburg geſchlagen und 
verlohr ſein Geſchütz und Gepaͤck, und der kaiſerliche 
Feldherr Graf Herbeville brach durch die Paͤße bei 
Schiboſch, die Rakotzi mit 30000 Mann beſetzt und 


wohl befeſtigt hatte, zerſtreute die Truppen der Mis⸗ 


vergnügten und eroberte ganz Siebenbuͤrgen. 

Im Jahr 1706 drängten dagegen die Misver⸗ 
gnuͤgten das Heer des Grafen Palfy aus Ungarn. 
Die Tapferkeit der Bürger von Oedenburg allein hielt 
fie ab, auch dieſer Stadt ſich zu bemeiſtern. Neue 
Vergleichsunterhandlungen zu Tirnau blieben eben ſo 
fruchtlos, da die Ungarn darauf drangen, die Erb⸗ 


; folge 


725 


folge abzuſchaffen und das Dekret des Koͤnigs Andreas 
mit dem Artikel, worinn die Selbſtvertheidigung ge⸗ 
gen die koͤniglichen Eingriffe in die Rechte der Nazion 
zugeſtanden wird, Unabhängigkeit des Fürften von 
Siebenbuͤrgen, Entfernung der fremden Truppen, 
Theilnahme des Palatins und der Staͤnde an wichti⸗ 
gen Geſchaͤften, Religions freiheit der Proteſtanten, 
Zuruͤckgabe ihrer Kirchen und Schulen, und allgemeine 
Verzeihung beharrlich forderten. Neue Feindſeligkei⸗ 
ten und Verwuͤſtungen des Landes folgten nun, wo⸗ 
durch Rakotzi, der jetzt 100000 Mann hatte, Herr 
von Ungarn blieb, ſo daß Rabatin, Palfy und Sta⸗ 
remberg wenig gegen ihn vermochten. 
Das kaiſerliche Verſprechen einer vollkommnen 
Verzeihung bewog gleichwohl die Misvergnuͤgten zu 
Onod im Jahr 1707 eine Verſammlung zu halten, 
wo Rakotzi vorzuͤglich zum Frieden rieth, die Gegen⸗ 
partei aber durchdrang, den ungariſchen Thron fuͤr er⸗ 
ledigt erklaͤrte, Errichtung einer freien Republik, Ein⸗ 
führung einer vollkommnen Religionsfreiheit und die 
Verbannung des Palſi und aller Magnaten vorſchlug, 
die auf des Kaiſers Seite waren. Mit Nachdruck 
riethen dagegen Rakowsky und Okolitſchani im Na⸗ 
men der thurozer Geſpannſchaft zum Frieden und zeig⸗ 
ten, wie tief die Verwuͤſtungen der Misvergnågten 
das Vaterland verwundeten. Da noch andre Geſpann⸗ 
ſchaften ihnen beiſielen, fo wurden dieſe insgeſammt 
wuͤthend aus der Verſammlung geſtoſſen und zum Theil 
niedergeſaͤbelt. 

Rakotzi ging nun nach Siebenbuͤrgen, wo er ſich 
zum Fuͤrſten des Landes ausrufen ließ, aber von den 
Kaiſerlichen bald wieder verjagt wurde. Die Jeſui⸗ 
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ten, ob fie ihm gleich während der Zeit feines Gluͤcks 
Triumphbogen errichtet und ihn durch Lohreden und 
ſchmeichelnde Inſchriften Gluͤck gewuͤnſcht hatten, vers 
bannte er aus dem Reich und brachte dadurch die = 
! thol ſchen gegen ſich auf., 

Die Verſammlungen im folgenden Jahre, le 
ten eben fo wenig den Zweck, da die Religionsparteien 
nie mit einander eins wurden: beſonders heftig ſetzten 
ſich die Biſchöfe gegen die Proteſtanten. Der Kaiſer 
wiederholte feine oft gethanen Anerbietungen der Ber: 
zeihung wieder vergebens. Der vollkommne Sieg, 
den Heiſter bei Trentſchin über den Fürſt Nakosi ge 
wann, der 12000 Mann verlohr und ſelbſt ſtark ver⸗ 
wundet wurde, brachte mehrere Misvergnuͤgte zum 
Wanken. Bezeredi und Babotſchai, zwei der vor⸗ 
nehmſten Anführer derſelben, wollten mit ihren Res 
gimentern übergehen, wurden aber verrathen und ents 
hauptet. Otſchkai war mit dem feinigen gluͤckli⸗ 
cher; er fiel aber nach 2 Jahren in ihre Gewalt und 
ihm wurde der Kopf abgeſchlagen. 

Doch unternahmen Bertſcheni und Karoly noch 
mehrere Eroberungen und Streifereien bis tief in den 
Winter hin und hatten, wie im folgenden Jahre in 

einigen Geſpannſchaften, fo wie die Kaiſerlichen in 
andern die Oberhand. 1710 erlitt Bertſcheni bei 
Romhani eine große Niederlage und die Eroberung 
von Neuhaͤuſel, Erlau und andern Orten war eine 
Folge davon. 

Die Haͤupter der Misvergnuͤgten waren ela, 
ihr Heer größtentheils vernichtet, Kaſchau und Mun⸗ 
katſch allein noch in ihrer Gewalt, der Papſt bedrohete 
die Ungehorſamen mit dem Bann und der Kaiſer ver⸗ 
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ſprach wieder Gnade und Verzeihung. Er gab 1711 
dem Graf Palfi unumſchraͤnkte Vollmacht, einen Ver: 
gleich zu ſchließen, nur die Aufhebung der Erbfolge 
und die Behauptung des Dekrets des Koͤnigs Andreas 
ausgenommen. Rakotzi, dem der Graf nach geſchloſ⸗ 
ſenem Waffenſtillſtande die erſten Vorſchlaͤge that, war 
bereit ſich zu unterwerfen, fand aber heftigen Wider⸗ 
ſpruch in der Verſammlung der Oberhaͤupter; theils 
verlangten ſie die Garantie auswaͤrtiger Maͤchte, theils 
auf die Hoffnung des rußiſchen Beiſtandes, wollten ſie 
lieber fuͤr die Freiheit ſterben als ſich unterwerfen. 
Rakotzi ging mit Bertſcheni und einigen andern An⸗ 
führern nach Polen. Der Graf Karoly ſetzte indeß 
mit Pal fi einige Vergleichspunkte auf und da Rakotzi 
zoͤgerte, berief j jener die Konfdderirten nach Nagy Ka⸗ 
roly, wo fie 50000 Mann ſtark ſich verſammleten. 
Man waͤhlte einen Ausſchuß, der mit dem Grafen Palfi 
ſich über folgende Punkte verglich: Rakotzi ſollte bin⸗ 
nen vierzehn Tagen unterzeichnen, dem Kaiſer den 
Eid der Treue ſchwoͤren, Verzeihung erhalten und in 
feine Würden wieder eingeſetzt werden, aber in alle 
feſte Platze kaiſerliche Beſatzung nehmen. Daſſelbe 
ungefähr wurde auch den uͤbrigen Theilnehmern vers 
ſpruchen. Der Kaiſer verſprach die Rechte und Frei: 
heiten der Nazion aufrecht zu halten, Civil» und Mi⸗ 
litair⸗Stellen nur an Ungarn zu geben und den Pro⸗ 
teſtanten Religionsfreiheit einzuraͤumen. Die uͤbri⸗ 
gen Beſchwerden ſollten auf dem naͤchſten Landtage 
beſeitigt werden. Rakotzi, der ſich noch in Polen bes 
fand, und auf franzoͤſiſche Huͤlfe hoffte, ohnerachtet 
er in ſeinen eignen Memoires ſagt, daß er unzaͤhlige 
mal von dieſem Hofe ſey getäuſcht worden, Rakotzi, 
/ Bert⸗ 
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Betföeni und anbre ſuchten Zuflucht in der Turkei. 
Ihre Güter wurden, da fie nicht zuruck kehrten, eins 
gezogen und Rakotzi in die Acht erklärt. Er ſtarb zu 


Konſtantinopel 1735. Seine Sohne wurden begna⸗ 
digt und ſtarben ohne Erben. 


Zu Martin Luthers Geburtstage. 


Er ward gebohren den 10. Nov; 1483 a am heiligen 
St. Martins abend. 


Mann von Geiſt und hohem Muthe! 
Luther! Deutſchlands Stolz und Sichmuc! 
Dir, der Finſterlinge Ruthe, 2 
Unter ſchwerer Feſſeln Druck, ee 
Gilt im Jubel froher Chöre, 2 
Dir, dem Helden ſeiner Zeit, 
Heut am Tage deiner Ehre, 
Dieſes Lied der Feſtlichkeit, 


In der Dunkelheit gebohren, 
Arm, verlaſſen, niedrig / klein, 
Wurdeſt du von Gott erkohren 
Tauſenden ein Licht zu ſeyn. 
Deine Hand zerriß den Schleyer, 
Brach des Fanatismus Macht, 
Und der Wahrheit Sonnenfeuer 
Stieg empor aus dunkler Nacht, 


Ou fö vieler Blinden Retter, 
Der vor keinem Dräuen wich, 
Standſt im größten Sturm der Wetter 
Feſt und unerſchuͤtterlich. 
„Wenn“ — ſo ſprachſt du der Megaͤre 
Menſchenfurcht ins Angeſicht — 
„Wenn die Welt voll Teufel wäre, 
Zagt doch meine Seele nicht.“ 
Innig 
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Innig eins mit Herz und Munde, 
Treu dem finftern Wahn und Tand, 
Bot zu einem ſchwarzen Bunde 
Sich die halbe Welt die Hand. 
Du in keinem Heil'genſcheine, 
Achtetſt nicht der Feinde Spott, . 
Riefſt im vollen Jubel: eine 8 
PVeſte Burg i ſt unſer Gott! / 


Durch dich ſtleg der Väter Glaube, SR. 
Wie aus einer Gruft empor, 

Du, du zogſt aus tiefem Staube 

Sein ihm heilig Buch hervor; 

Trugſt — die ſchoͤnſte Opferſpende, 
Sonder Trug und Heuchelſchein — 

Ez verteutſcht in teutſche Hände, 
Unverfaͤlſcht und klar und rein. 


Ausgeſandt uns zu erretten 5 ; 
Für den wonnigſten Beruf, 
Brachſt du einſt die ehrnen Ketten, 
Die ein Menſch, wie du, erſchuf. 5 
Run zum ſchönſten Gluͤck erleſen, 
Frei von jedem frommen Wahn, 
Sehn im Bunde holder Weſen 
Treue Lehrer himmelan. 


9! bein Geiſt umſchwebt uns immer 
Wie ein himmliſches Geſicht, 
teuchtet uns im fanften Schimmer 
Noch der Wahrheit Sonnenlicht. 
Aus der Nacht ſchufſt du den Treuen, 
Stark durch Gott, den ſchoͤnſten Tag: 
Darum eilen wir und ſtreuen 
Blumen deinem Sarkophag. 


Dir, der Krone deutſcher Brüber, 
Singen wir nun lauten Dank, 
FA N Warſt 
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Warſt ja ſelbſt ein Freund der Lieder 
Und der keuſchen Muſe Sang. 

Laßt ihn kalt und fuͤhllos ſtehen, 
Wer ihn nicht erheben kann: 

Die dich unbeſonnen ſchmaͤhen, Be 
Kennen dich nicht, großer Mann! 


Du biſt groß! Wir Alle ehren 
Dich als Deutſchlands fhönfte Zier; 
Du biſt groß! doch nimmer ſchwören 
Wir nur deinen Worten hier, 
Sonder Raſt im ernſten Streben, 
Wollen wir, wie du, allein, 
Nur der Wahrheit unſer Leben 
Und des Geiſtes Kräfte weihn. 


2 e Gr. 


Der heilige Martin. 


„Ei Väterchen, lieb Mütterchen, 5 
Martin, Martin iſt heut! a 
Wo iſt die Gans? wo bleibt das Horn, 
Die ſonſt ang fo erfreut? 1 


„Ja, Kinderchen, die Gans iſt 45 
Um euch thut's mir nur leid! 5 
Der Marder biß ſie geſtern todt 
Und theur iſt alles heut! 


Wir beib’, ihr wißt es waren krank; 
Was koſten Arzenein! 
Der Doktor that als Freund, Gottlob! 
Laßt uns zufrieden ſeyn! “ 


„Das find wir, gutes Väͤterchen, 
Biſt du nur ſtets geſund. 


Vergnuͤgt ſind wir bei Brot und Bier, 


Bleibt beide nur geſund.“ ; 
„Kommt, 
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„Kommt, Jette, Friz, an meine Bruſt, 
Wie ſtärkt ihr meinen Mut! 
Wo Lieb” und Treu die Malzeit wuͤrzt 
Da iſt man froh und gut.“ 


Es klopft — „herein! ei Vetter Kung!" 
„Proſit euch Sankt Martin!“ 
„Sezt euch zu uns, nur nehmt vorlih, 
Wir feiern nicht Martin!“ 


Jetzt kam mit einem großen Korb 
Frau Kunz herein zur Thuͤr. 

Mit Einem Sprung und lautem Schrei 
Stand Friz ſchon neben ihr. | 


„Ich bring vom heiligen Martin 
Euch einen ſchoͤnen Gruß, 
Hier ſchickt er die gebratne Gans 
Und hier das Horn mit Muß.“ 
„Selbſt heilger Martin! Kunz, habt Dank!“ 
Die Freude macht fie ſtumm; 
Doch fehlt noch eins; der Vater ſucht, 
Kehrt alle Taſchen um. 


Ein Wölkchen trübt die frohe Stirn 
Des guten Wirths; — doch nein, 
Ex laͤchelt ſchon, denn ſieh, es u 
Jetzt Nachbar Veit herein. 


Wo Veit iſt, oͤffnet jedes Herz 
Er bald fuͤr Freud und Spaß; 
So hier, und eh ſie ſich s verſehn, 
svit Bachus jedes Glas. 


Woher er floß, das weiß ich nicht; 
Doch trank der Nachbar Veit 
Dem frohen Wirth und Vetter zu, 
Und alles that Beſcheid: 
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Es leben brave Nachbarn hoch! 
Die guten Vettern auch! 
Der heil'ge Martin lebe hoch! 
Vivat der alte Brauch! 


Grauſamkeit und Eitelkeit. 


Eine rußiſche Dame hatte in ihrem Schlafzimmer 
eine Art von finſtern Kerker, in welchem ſie einen 
Sklaven, der ihr Friſoͤr war, eingeſperrt hielt. Wie 


man einen Kamm aus ſeinem Futteral nimmt, holte 


ſie felbft, jeden Morgen den Ungluͤcklichen heraus um 
ihre Perücke zu friſiren, und fe ſelbſt ſchloß ihn, wenn 
er ihre Toilette, oft unter ihren derben Ohrfeigen, 
gemacht hatte, ſogleich wieder ein. Der Elende hatte 
nichts als ein Stuͤck Brot, einen Waſſerkrug, eine 
kleine Bank und ein Nachtgeſchirr in ſeinem tragbaren 
Kaͤfig. Dieſer ſtand an dem Bette der Tyranninn 
und ihr Mann litt dieſe Grauſamkeit. Mußten nicht 
die Seufzer des Ungluͤcklichen ihren Schlaf unterbre⸗ 
chen! Drei Jahre hinter einander brachte er in dieſem 
Kaſten zu und da er wieder unter den Menſchen er⸗ 
ſchien, war er bleich, krumm, verkruͤppelt und veral⸗ 
tert wie ein Greis. Die vornehmſte Urſache dieſer 
barbariſchen Mishandlung eines 1 6jährigen Juͤnglings 
war, daß die eitle Naͤrrinn hoffte, es geheim zu hal⸗ 
ten, daß ſie kahl war und eine Peruͤcke trug! Er ver⸗ 
ſuchte einſt zu entwiſchen, und ſie ward taͤglich aͤlter 
und haͤßlicher; darum war In a zuletzt 92 
trauriger geworden, ; 


Grab: 
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Grabſchrift. 


Potemkin ſchickte einen Oberoffizier aus ſeinem 
Gefolge, Namens B., oft mit geringen Auftraͤgen 
an weit entlegene Oerter, bald nach Paris um einen 
Taͤnzer, bald nach Aſtrakan um Angurien (Waſſerme⸗ 
lonen), bald in die Krimm um Weintrauben zu holen, 
bald nach Petersburg mit Berichten an die Kaiferinn, 
bald nach Polen mit Befehlen an ſeine Verwalter. 
Dieſer Offizier bat einen ſeiner Freunde, wenn er auf 
einer Kurierreiſe den Hals braͤche, ihm eine Grabſchrift 
zu ſetzen. Sein Freund machte folgende: 


cy git B., sous le rocher! 
Fouette, cocher. 


Endlich fand B. hier die Ruh! 
Poſtilljon fahr zu. 


Widerſpruͤche. 


„Das verſteh ich freilich nicht“ ſagt der Hofrath 
4 a zu ſeinem Gegner in einem ſchneidenden Ton. 
Niemand wird ihm aufs Wort glauben; ſeine Mei⸗ 
nung iſt offenbar: „das verſteh ich zehn Mal beſſer 
als du.“ 

* 5 2 * 

„Bring mir doch den unausſtehlichen — s nicht 
mehr mit,“ bittet Erneſtine ihren Gatten, da fie eben 
anfaͤngt den —s lieber als je zu ſehn. Sie wird bei 
dem folgenden Beſuch ſo gar thun, als e ſie 
uber das, was i N wuͤnſcht. 


* S i; * 
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Der Juwelenhaͤndler tritt in das Zimmer. Die 
Frau vom Hauſe ruft ihm entgegen: heut mag ich 
nichts ſehn, man hat jetzt zu viel Ausgaben. „Nun 
ich darf Ihnen doch wenigſtens was ganz neues von 
dem feinſten Geſchmack zeigen.“ „Nichts, nichts, 
wir kaufen nichts.“ Er legt ein praͤchtiges Diadem 
auf den Tiſch. Der Mann bewundert es und findet 
es einzig; er hätte faſt Luft, es zu kaufen, aber es iſt 
ſchon beſtellt! „Doch Ihnen zu Gefallen und der Frau 
Gemalin zum Trotz laſſe ich es Ihnen!“ Dieſe lobt 
es zwar, doch nur kalt; gleichgültig ſteckt ſie es an 
und fieht in den Spiegel und eben fo gleichguͤltig hebt 
fie es auf, bloß um bei ihrem Mann nicht anzuſtoſſen. 
— Wer wird glauben, daß ſie es beſtellt und dem 
Juwelenhaͤndler die Stunde beſtimmt hatte, wenn er 
kommen mußte? 


Schneller Bau. 


Katharina, 11 un und entwarf viel Plaͤne, die 
ſie nicht ausfuͤhrte. Als fie in Taurien war, legte 
fie den erſten Grundſtein zur Stadt Ekatherknoslaw 
und bat den Kaiſer Joſeph II den zweiten zu legen. 
Dieſer ſagte einſt deshalb; ich habe mit der Kaiferinn 
in einem einzigen Tage eine große Arbeit vollendet. 
Sie hat den erſten Stein zu einer Stadt gelegt und 

ich den letzten. 


Die ſpaͤte Mitgift. 


Die Kaiferinn Katharina II fagte in ihren letzten 
Jahren oft: arm bin ich nach Rußland gekommen, 
aber ich trage noch meine Schuld ab und laſſe Polen 
und Taurien dem Reich ſtatt meiner Mitgift. 

Poli⸗ 
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Politiſche Verjuͤngung. 


Katharina II war zwei Jahr aͤlter, als ſie in den 
Staatskalendern angegeben iſt. Da die Kaiſerinn Eli⸗ 
ſabet ſie nach Rußland kommen ließ, fand ſie es un⸗ 
ſchicklſch, daß die Braut aͤlter war, als Peter III und \ 
erklärte fie för zwei Jahr jünger. In altern Kalen⸗ 
dern ſoll Katharina als 1727 gebohren angeführt 
feyn. 


Wie wird man kleiner? 


Eine Dame aͤuſſerte einft gegen einen fehr großen 
Edelmann, daß ſie die Maͤnner von allzu hohem Wucht 
nicht wohl leiden koͤnne. Um ſich dafür an ihr zu vå: 
chen, beſchloß er ihr Liebe gegen ihn e inzufloßen und 
es gelang ihm vollkommen. Einſt 10 ſie in tiefen 
Gedanken; er flagte: woran ſie denke? Ich denke, 
ſagte fie, daß Sie taglich kleiner werden. 


Ewiger Frieden. 


Ein holländiſher Kaufmann wählte zu feinem 
Schilde den ewigen Frieden und ließ einen Kirchhof 
darauf mahlen. ; 


Gen 


Der Graf Stakelberg, da er rußiſcher Geſandter 
in Warſchau war, imponirte dem Koͤnige und der gan⸗ 
zen Nazion. Nach der letzten Theilung Polens begab 
ſich Poniatowsky nach Rußland, wo Paul nachher 
| eben dieſen Srafelberg zum Kammerherrn des entſetz⸗ 
a ten 
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ten Koͤnigs machte; eine feine, aber doch nur geringe 
Genugthuung! j 


Auflöfung des Raͤthſelſpiels S. 719. 


1) Schlauch, 2) Lauch, 3) auch, 4) ach! auf 5) ſchlan, 
6) Schau, 7) Hau, 8) Sau, 9) lau, 10) h, 11) Hauch, 
12) Schuh, 13) Schuch, 14) ſuch, 15) Saul, 16) Laus, 
17) Saal. i a / 


Räthſel. 


unter den Brüdern ein Zwerg, die ſtark bepanzert ſich brüften, 
ſelbſt an Raͤthſeln reich, biet ich zum Raͤthſel mich dar; 
Stets in andrer Geſtalt — denn unſre Gattung iſt zahlreich, 
% buhl' ich um aller Gunſt, ſchmieg' ich jedem mich an; 
Bald behag” ich dem Kind; die Schoͤnen, die Foͤrſter, Soldater 
waͤhlen was jedem gefaͤllt; jedem dient einer von uns. 
Einſt der Geſchichte ein Licht, zoͤg' aus Arabiens Sprache 
| ich meinen Urſprung her, wår auf Ahnen ich ſtolz. 
Dichter haben zuerſt die Form mir entlehnt und verſchoͤnerk; 
aber die Financiers ſchnitten den Haupttheil mir ab, 
Jetzt in der Muſen Verein erſchein ich mit Tanz und Gefängen, 
biete im ſchoͤnern Gewand reizende Bilder euch dar, 


Welket der Fluren Schmuck, verhüllt Natur ihre Reize; 
dann blüht unſere Flor, duftet euch lieblicher zu. 


Statten mit neuem Relz, mit ihren Lieblingen Wieland, 
Schiller, Jakobi mich aus, ſteig' ich ein Phönir empor. 

Unter der Günftlinge Loos verfenfzen auch wir unſer Leben; 
denn mit dem folgenden Jahr brängt uns ein juͤngrer zurück. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 

Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 

drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 
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